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RohmischN«ss«I.

Er Nesseln scynd zwcycrley G^e-
schlecht/frembdvnd einheimisch. Außden
srembdenNesselnI.istdasersteG^schlecht/
so man Rohmisch Nessel nennet/den ein,

l)el »ni>a)enodcrgemcinc!i Nesseln fast gleich / hatein
rund« hditzechteWunzel mit vielen Zaftln/aiiß welcher
cm runderboler rancher Stengel wächst / bey nahe ei,
ncr^zweyer>'lsn hoch: dieBläcrer seyn etwas schwarz,
grnn/rauch vndttessze>5ersset/wannmausic angreif.
ftt/brennen sic hart: Zwischen den Bläcrcrn bekom-
meteS cm rothfarbigc vnd bleichgelbe zaseebke Blüht/
nebcn welcherrnnderauhe stachlechre Knopsslcii'. sie.
hcn/m welchen cin qlatter Saame verschlo^jen ist/ an
Geschmack erstlich süß/darnachgantz hnug/also daß cr

v auch den Puffer «bei tnsset/verglcichet sich etwas dcm
lcinsaamcn/daher er anch Vrcica i^I veliris semme

genennetwird
u. ll. Die cinheymische oder gemeine N.sseln seyen

«SrofNcsscl, zwcyerlcy/gro§!vnd klein/deren etliche zam seyn/
etliche wild/ als dasind dieWaldnesscln/ allesampt ^e.
derman zum besten bekannt/kommen mit den Roymi-
sehen Nesseln gar ubercin/allein daß sie nichr an ihren
Blättern so tieffzerkerffclseyn / habcn auch einen eck,
echten rauchen Srengel/ jnnwendig hol: Der Same
kompt zwischen den Blättern herfür/an kleinen zarten
Stengeln/gleichwieeinTraublein. ^Diegrvssehat
ein Wurzel so lang ist/vnd dlirch einander geflochten/
von Farben gell»/ darauß etlicheranche harecht« vier¬

eckte siengel eiwan drey Elenhoch wachsen/einstheils
murohrbraunenrauchen Blättern/ die anderen mit
schwarizgrünen Blättern bekleidt. DerSawe ist weiß,
farbig/dem Hirsen etlicher Massen ähnlich/aberkleine:.)

Ilk. Die Heirernesseln seyen kleiner dann dieande-
ren/der Saanie L der da grosser ist dann an der vorge-
melten/^Z hangtmrsolang an denAaseln/sondernsteht
harran den Blättern vnd Stengeln/ L so rnnd ist/vnd
selten über drey Spannen hoch/ ^ zusammen gepackt/
werden alsoqenennetjhrcs hitzigen Brands halben-

I V.Dic rote Nesseln seyn dem vorigen gleich/allein ! v.
daß die stengel vnd die Wurzeln etwas rotlechr seyn.

V-Das letzte Geschlecht wird genannt Waldnessel/ v.
dieweil sie in Wälden funden wird / seine Blumen

^ seyn den Biensangen gleich.
Die Rohmische Nesseln müsf:n in Teucschlandgt,

psiantzet werden von jhren Samen.Die andere wach¬
sen allenthalben neben denZäunen vn in denWälden.

Von den Namen.
As erste Geschlecht wird genenet Rohmisch Nes-
scl/Welsch Nessel vnd Garren Nessel. lateinisch

VrcicaRomans, Vrcicalc2lic2 VN Vrricsi^orrulz-
na.DaS ander Geschlechtl>eistgrofiNessel/oderbren¬
nende Ncssel/ Lateinisch V rrica mas, vnd Vrrics ma-
)vr. Das dritte Geschlecht heist HenernesselvndHa-
bernessel/lateinisch Vrcicsmiuoi-. DkcWaidnesscl
aber wird lateinisch gencnnclVrncsttercujsa. In
gemein heist Nessel Lateinisch Vrrics. LI« Vreicameu»

DaS I. Kapitel.
Von Nesseln-

^ I. Römisch Nessel. Vrrlca I. Romans. L !I. Groß Nessel. Vrci'ca I I.



V. Waldnessel.
Vrricz V. Nerculez,

urens pillulas ferens: I. Oic>lc.lemineIini,<I!.K.

Virics, ^NA.jeAicima.l^Ius.kili. Komsna, l'raA.

Zkuck.sLc vera) ?ur.Qes.korc. Lvti.HI.iive Koma-
ria oKic. ieminel^ini, ^6. K.omana vel matcula,

l^o!?.<^am.(I!ej.primaMzrrk.I^s.c. Lses-Lali-I^UZ^.

s^Iveltri8,1)c>cj.Aaj.uren8 prior,Vocj.II.I V.Vrcica

urens maxima, L. L. major, Lrunf.kucli.OocZ.Zai.

I^pn.l'Iul.vujZaiiL uiei'.s l.1'raZ.2.I^lÄrr.I^ac.Lie5

^UA6.Lali.Vrrica,Lorl1.m Oiolc.uienz.Lei'.urcns

alrcl-i>I)ocl.l)^.MÄ)or.(Ze^korr.alpeiic>i.I^ot>.com-
munis,live ma)orLc5cemi»a^^.III. Vrcicauiens
minor.L.ö. minc>r,Lruns. kuck. Oo6.Aal.Lorcj.
KN.I.c>n. 1'kal.(Zer.i^l.M!Nor,(Ze5kc>rr.Vrrica z.

IVlarrk. I^ac. I.UAcl. Lali. exi^ua, Lzel'urens
Minima,Oocl.minorliveLaniapjin.acriorz^ci.mi.

noracrior,I^c>l>. V.I^amium msximül^Iv.scericlü»

<Ü.L. Vrrica t^Iv.I.c)n.f«cicla maxima, Tro^^-tVZ-i-

l'llal.Heraclea, (Zaleoplis le^irima vel vera
Oiosc.Ljul.kiK.^.»^^». Welsch -Niderlan»
disch Netel.Spainsch o^,^. Franizösisch vme.Boh,
misch Kopriwa Englisch Nettle.

I Von der ??amr/ Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschafft der Nesseln.

>^l^Ienus schreibet/ daß die Nesseln gar einer snb-
^ stielen Substaniz seyen/vnd vermeldet darbey/
daß sie dergleichen Hm nicht bey sich haben, kernelius
saget / die Nessel seyen warm vnd tnickenim dritten
Grad.Sie haben ein Krafftzn erwarmen/zu resolvie,
ren/ zu zertheilen vnd abznlosen. 5 Werden mit ihrer
ganizcn Substanz/Krank/Saamen vnd Wurzeln
genttizt.^

Innerlicher Gebrauch der ??e/scln.

(^ilAnn die Nesseln noch jung sey / pflegen sie diese,
^nige/ so mit dem Lendenstein geplaget seyn / in ei- i^nstem.
nein Küchlein zu backen / wie die Wermnhtkuchen/
den Grieß vnd Sand fortzutreiben: Etliche auch sie,
dendiejunge Schoßlein inWein /vndtrinckendar,
von wider gemelre Gebrestendeß Steins.

üImFrtthlingbißanffden Mcyen/ die Blumen Harn ffr,
g edör?et/vnddeß Pulvers ein Quintlein schwerin ei. d""-
nein Trnnek weisseii Wein warm genommen/ sürdert
den Harn.

I)iolcori<^e5 schreibtülz. 4'^^? ma>i den Schwerer A,
Nesselsaamenklein zerstosse vnd mit Honig vermische/ '
wie ein Lattwergc/ darnach daselbst von einschlucke/
sey er gut wider den kurzen schweren Wem / dann er
mache leichtlich außwerffen/vnd reinige die Brust.

Yyyy ltj La 1s-

DasÄndcr Buch/von Kräutern.
IN. Htiternessel.

Vrrica III. minor.

1^. Rot Ncssel.
Vrrica I V. rulzis.
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?! ^ D. Jawbt Theodor« Tavemaemontant/
^ (Zalenuz schttibtt/wkattch OribaKus,wannman k k.ueUius vermeldet/daßder Saame vnd auch die

Z-i-Mch«'. d«n Saam«n mit suss«m Wein trincke / so reyye er zu Blätter/wie ^erneüuzznglctchzeuget/gut seyn wider
reyqen." denehlichenWercken. dasPodagram vnd Hufftwehe/ mit allem Schmer Peda,?««.

sNesselblättermit Wein gesotten vnd gttruncken/ oder Beerenschmaltz zu einem Pflaster gemacht vnd ^
erweichen den harten Bauch / zertheilen die Winde/ übergelegt.

«örw,»,». Men das Grimmen wo dieVerstopffnng nit Vrsach Dergleichen vermelden sie auch / daß sie den Miltz.
ist: reitzen die ehelichen Werck. Gleiches wurcket auch süchtigen gut seyen/einLerarumdarauß gemacht vnd
das Pulver von gedärten Nesselblättern / mit Honig
vermischet/oder der Safft mit Wein getruncken.^

Es meldet kernelius, daß die Nesseln ein Art ha.
benzn säubern^daß sie nicht allein den Bauch bewegen

-verffspist« zumStlllgang/wie (Zalenus vnd Dioscoriclcs schrei«
ben/sonderneröffnen auch dieverstopfft«Nieren/zer-
treibenden Stein vnd fuhren denselbigen miß.

2 kuellius meldet/ wann man den Saamen in Ho. ^
nigwasser einnemme/somache erwürgen: feinelius
setzet/ man soll deß Samens nemen von einem h«lben

Wüiz«
»acht».

übergelegt.
DieBalbierervnd der gemeine Mann/pflegen die Kait«.rl»m.

kalte erlahmten Glieder mit den Nesseln zu reiben/ver."Glieder,
meinen also dieselbige darmit wider zu erwarmen/aber
ZVlarrK. meldet/es sZll der Leib zuvor wol purgiert seyn.

Wider das Nasenbluten brauchen etliche die Nes-NaMi«:»».
seln/ dasselbige zu stellen /kernelius saget/ man soll die
frische Wurzel in die Nase stecken: Andere wollen/
daß man die Blätter vnder den Armen halten soll.

^Wider das dreytägige FieberNimb die Blätter
qu. biß aufs ein gantzes/ der treibe durch Würgen den von grossen Brennesseln /zerstoß fte/vnd thu Salk da

Mu«etn<«
ge».
Derfkandene

zähen groben Schleim ohne Beschwerung miß.
ttippocrares schreibet/ wann man deß Saamens

eintrincke/so reinige er die Mutter.
Oiolcori^es aber sagt/wann man die Brühe neh.

me/ da Nesseln in gesotten seyn/ vnd dieselbige mit «in
wenig Myrchen eintrincke/so fördere sie die verstande¬
ne Zeit der Weiber.

Es meld« auch vioteoriäe,,daß der Saame gui
sey wider das Seitenstechen. lZluff einqnintleindeß
gepulverten SaamenS mit Vwl odereinem andern
Brustsyrnp eingenommen /hilfst sehr vnd ^ wölleneS
«tl«ch für ein sonderlich experimenr halten/ wann
man die obersten Gipfel in Wasser siede / vnd darvon
trincke/Mrdertgewaltig zum Außwurff.

Die Wuryel in Wein vnd Honig gekocht/ist ein
«reffliche Aryney zum kalten Husten vnd Keichen:
dann es reiniget die Lufftrohrleinder tungen / erwei.
tert die Briist/zertheilt die Rippengeschwär/iij.ov iiij.
Löffel voll Abends vnd Morgens warm ge»run«5en.

Die Wurzel von den Nesseln wol gewaschen / mit
ein wenig Saffran wolzerstossen/ vnd der Safft auß-
getrnekt/ davon etlrch Löffel voll mit Wein eingenom«
men/etlich Tage nach einander/ vnd wol darauffge-
schwitzet/ist nützlich in der langwirigen Gelbsucht.)

Eusserlicher Gebrauch der Nesseln.

talter Hvsik.
Aetch«».

t«ng»irtz«
Gelbsucht.

Pundsbtß.
Faule Ge«
fchwäe.Kr,b«.
Harte Ge»
schwulst.

I ^Xlolcoriäez schreibt an bemeltem Ort/wan man

«Vmbsich
fr-ffenteSe.den:
fch»Sr.

die Nesselblätter zerstoffe/ mit Saltz vermenge/
vnd wie «in Pflaster überlege/ Wen sie die Biß der
Hund/ vnd di« Geschwär vnd Schäden so sich in kal«
t«n Brand verwandeln wällen: Deßgleichen die sau.
le Geschwär/denKrebs/die harte Geschwulst/ses seye
an Gewerben / an dem Miltz/ oder hinder den Oh«
ren/^die Blutgeschwär vnd andere /^pottemen auch.

sWiderallerley vmb sich ftessende vnd faul« Schä«
Nimb die oberste Schößlein von den Nesseln/

zu/binde auffdiePtilßadern an beyden Armen: aber
d.r Leib soll zuvor purgieret seyn. AußNesseln/Oel
vnd ein wenig Saltz wird ein Sälblem gemacht/vnd
die Glieder damit geschmicret / verhütet vor Kälte/ et¬
liche thun alt Gänßschmali? darzu.

D«n Brand vnd Blanerlm der Nesseln / heylet ^-»deer
RosenwassermitEyweißzerkiopfftvnd angestrichen.^
VongediMiert?mNesselwasser vnd seinem

innerlichen Gebrauch.
^'MMey sollman die Nesseln^ in Mangel der Rh¬
einischen die gemeine / wann sie am rollkomlicksten
blühet/mit Krantvnd Blumen ^ samblen inLsiuLc,
KIsriX anßbrennen. sOdernach demcv lkiuzerha-
cket /mit Wein ein wenig besprengen/ viid also etliche
Tag erbäiyen / vnd nachmal sanfftiglich abziehen/ gibt
«in kräfftig hitzig Wasser zu trucknen geneig«/ so zu
mancherley Gebrechen heylsam.^

Diß Wasser ist gut den jenigen / so voll »mb die s»«««?
Brust seyn/vnd einen schweren Athem fuhren/etliche AtA,,«,.
Morgen drey oder vier loch warm getrnncken/snimbt
den kalten Husten: stillet das hefftig Kelchen/erwär-
m«t den Magen vnd stillet dessen Schmerzn.)

Es wird auch diß Wasser gelobet zu der Seiten, Seumfkech».
kranckheit/ pleuriris genennet auffgleiche weiß genu¬
tet / vnd soll ein gut expcrimenrum seyn.
Morgens/Mittagsvn zu Nachr geiruncken/isi gut A»ff?e<g-s»,

wider die ansssteigcnde Beermntter/Danwnchl vnd Vnmm-"'
Grimmeil im Leib: vertreibet den Stein vnd Nieren. Siew.
schmertz«n,Wmm vnd Auffblähung im Leib.^

Welche den Stein haben/ die sollen sich diseö Was. Sl-'ln/G«»?
serS fieissig gebrauchen / dann ee zerbricht den Stein/
viid treibt Sand Gneß vnd den Harn a»iß.

Mas Wasser von den Heyrernesseln/stilltt die zeitder Weiber. '
Die Wuryel zu End der HundStage rein gewa,

weil sieBlumen Samen tragen/dazit auch das Krane
Schwalbenwurtz/jedes gleich viel/ zerschneidS vnd rö¬
ste sie in frisch Butter/trucke es durch ein Tuch(Äö
geht ein grüne Fähigkeit daranß / darmit bestreiche
den Schaden.

So jemand am Schlag oder Mntterkranckheil/
oder dergleichen lege/ als were er iod/ vnd woltest wis- „ ^ ^ ^ "

x sen ob daS^eben injhm were: so mmb Brennesseln/ ^ Machen/dann ee verzehret das sank Fleisch darinnen

schen/gehackt vnd gebraut/ MorgenevndAbendts ij. tung,»!'
oder drey loch getruncken/ist gut für das Grimmen/
tercheilet die Apostem der LiingenZ.

Eusserlichcr Gebrauch des Nesselwassers.
Schi««.M»«er

/?S Wird diß Wasser nützlich gebraucht / Wider die Altes»«!«
alte faule Schäden dieftlbig« zu heyle n vnd frisch zu

lege sie jhm auff die Arm / Schienbein oter Antlitz/
laß sie ein weil ligen/so dieHaut rot viid blätterig wird
fo hat der Mensch noch den Geist deß Lebens.

«»«> SoeincmeinGlttdschwienenwolt/derhauwees
Glied/" wol mit Nesseln / vnd reibe eewol mit Nesselwasser/so

kompt es zu seiner vorigen Vollkommenheit.
Nesseln mit Wein gesotten / vnd sich damitgewa-

Wurzelt, schtn/heylt den Grind/gesotten vnd Mit Myrchen ge.
mischet/vnd auffder Frauwen Bauch gelegt/bringet

machen. ihre Zeit: mit Ba«mol gesotten/vnd die Haut
damit bestnchen/machet schwitzend

ESist auch gutzudenftischenWunden/diselbigeNk'«»
rein zu behalten/ damit sie nicht faul werden/ wann
man sie damit attßwäschet.sWütcnderHnndSblß mit
gewaschen/vnd darinn genetzt« Tüchlein vbergeleget/
ist ein experimenr dieselbige zu heylen/sonderlichf«
ein wenig Saltz darunder vermischt wird.)

VondemNesselsafft.

^>Ieser Safft mag leichtlich auß den Nesseln ge-
^jwungen werden / vnd xr«xsrirr wie der Wer.
mnhtsafft. . ,Diesen
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Diesen S«fftlobtt Vio5con6« wider dashhige p
geschwollene Zapfflein/wann man sich Vamitgurgelr.

t^uelliuz vnd ?liniuz schreiben/wannman den
Gafft einnemme / so treibe er denHarn/vnd zerbreche
den Stei »/er kan aber mitHaiiwhechelwasser oder mit
Wein eingenommen werden.

Eusscrltcher Gebrauch deß Nessetfafits.
AS wird dieserSafftgelobt wider das viel vnd übrt-
^ge Nasenbluten:Kuellius schreibet / man soll den
frische», safft außpressen vnd über die Stirn schlagen.

Andere vermischen jhn mit Ruß auß einem Ofen/
vnd thnn es in die Nasenlocher.

LCs wollen etliche/ daß der Safft in die Nasen ze-
chan/inache sie schweren: Vnd so man wölle/ daß <S
wider anffho're/sosollmandie Stirnen vnd Daumen c
mir dem Safftbestreichen.^

Das II. Kap.
VonTodttnttesscln.

k. Todnesseln mit weissen Blumen.
l^amium I. alkum.

kl. Gelb Ta«k>. oder Todncsscln.
I.amiuiri j/. ^uc^um.

^ Er Tauben-oder Todtennesseln seyn dreyer-
T»» ^«ss«>. '^^^ley Geschlecht. I.Das erste beschreibet I^oke-

daß es den Nesseln durchauß gleich sey/
mit Blättern so rings vmbher zerkerfft/vnd Stengeln
welche davitrecket seyn: Es seyn anch die Blätter et¬
was geringer dann der grossen Nesseln / dazu auch er-
was weisser, vnd brennen nicht. Die Blumen seyn ^

L weiß/anzusehenwie ein« Münchskappe/ringsvmb
den Stengel zwischen den Blättern beseyt: Nach den
Blumen bringt es viel schwarzes Sämleins.

il ,n ^ DaS ander vnd dritte Geschlecht ist dem
2-»« N-ss-i. ersten gan^ vnd gar gleich/wie anch kucklius bezeug,,

allein daß das eine gelbe/das ander aber braune Blu¬
men tragt.

Von andern Geschlechten der l^smiorum,kan man
lesen oklervar. pannon.csp .46.
sDer dann drey Geschlechter beschreibet: das erste ha-
benwir oben vnder dem dritten Geschlecht der Melis¬
sen beschrieben.- das ander ist vndcr der Braunwur-
«man der dritten Stell beschrieben.)

Sie wachsen vmbcie Aäuneherumb/vndanden
alten ^zoffstäklOi/t'ltihcn fustden Sommer über.

Von den Namen.
^ As erste Geschlecht heist weiß Tanb-oder Todnes-
^sel/wird von etlichen Ädurmkraut oder Wlirm-

neffcl genannt/oiewell es den Wnrm am Finger ver¬
treiben sol/^akeinisch I-smium Äjt»uni>pÄrc>incntiiz,
oderpanslicium.Irem ^rckanßetics sliiÄ, Vrcica
Ia6tes»vnd ^noniurn aiizum. Das ander Geschlecht
wird genennet gelb Taubnessel oder Todnessel / Latei-
Msch Osmium lureurn, ^nviiium Iuceum,vttd
ckanZelics lucez. Da6 dritte heißt braun Todnessel/
Lateinisch purpurcum.In gemein heißrs
Taub-oderTodnessel/l^ÄMMMzVrcica rnorrua, vnd
Vrrica iners. ^I.Lc III.I.an>ium purpureum vel al--
bumnon toerens, folic» ol?IonAv> L.K.Qamiurnli»
ve^rclian^elicaü.slizo, /^e!.I.ot?.I^UAc!.Vrricain»
eis livcj^mium i.Oocl. IVIarrk.
I.ac.I>UAcI.Laleoplis k.verricillaro, l'kat. I^eucas
z.L-Ll. Lsleoplis vera Oiotc. OlullkiK. II. I^zmi»
um iolio ol>lon^c> lureum, L.L.^smiuln lureum,
^<j^.o!?.ico.(?ei.VrclcÄ iners z. live I-smiurn Köre
Iureo»l)o6.Laleoplisü. croce»,vel Vrrica 6.1'ra^.
K.tulCOive! Vrcics lst»:o,Lani. I^euca« monrans,
LXs.iFrantzöslsch omemotte.Eugllsch Dead Nertle.
Niderlandisch DoodnetelS.

VonderNatur/Krafftvnd Eigenschaffc
der Todtennesseln.

schreibt / die Todtennesseln seyen einer
warmen vnd trucknen Natur / welches auß dem

Geschmack könne abgenommen werden.
Innerlicher Gebrauch der Taubnesseln.

AS werden diese Kräuter gar selten von den K4eäi-
^cii jnnerlich im Leib gebraucht/ohn allein die mit
den braunen Blumen/welcheein groß Lob überkom-
men hat /wider die rothe Rnhr/wann man sie in Was-z^tr^
ser sendet/vnd darvon trmcket.

Vyyy mj Eus-
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II. Taub-oder Todnessel.

(Zslioplis. II.

Kreis.Geschwürhtnderbe»
Shren.
Geschwulst
amHalß

Wurm am
Fmger.

954.
^ Eusserlicher Gebrauch der Taubnesseln.

? ^Io5cori6esschrctbtji!?.4..cap.5o.daßdcrT<n:b-
^ ^nesseln Blättcr/Stengel/Saamen vnd Saßt
eine Eigenschaffc haben/die Härtigkeitzuvertreiben/
deßgleichen den Krebs/ die Geschwär hinder den Oh¬
ren/die GeschwiilstamHalß/Srruma genennet/ vnd
dieBlmgeschwär/darzumußman die Schaden deß

„... Tags zweymal bähen: mit der Brüh da dieses Kram
bll,lgcsch«S!. m gesotten hat/darnach das geflossen Kram mit Essig

warm auch zweymal wie Pflaster überlegen.
Von den weissen Mnckenden^ Tanbennesselnsagt

man/daßwannmandaö Kraut zerstosse/vnd mir dem
Safft aussden Wurm am Finger lege / müsse dersel-
bigebald sterben.

L ?Iinius schreibet / wann man das Kraut mit ein
Alte faule wenig Salij zerstosse vnd überlege / seye es gut wannWunde». grossen habe/deßgleichen auch wider die al-

tesauleWunden vndGeschwar.
fta«e Pfer». ^Taubnesselgedorrt/ gepulvert/ist gilt den statten

Pferden. ^
Diß Pulver mit .Osterllicey gleich viel/Spongrün

den dritten theil/ vnder einander vermischet mit Sa-
nickelsafft vnd Baumöl zn einer Salben/ heylet die al¬
te Schaden vnd faule Wunden.^

Von dem Gafft der Taubnesseln.
H>Jeser Safft kan auch leichtlich auß dem Kram
^bracht werden/ wie bey dem Wermuhtwem ist ge¬
lehret worden.

I'rzßus schreibet/wann man diesen Safft in die
Nassen thu/so machet er schweissen.

LTanbncsselwasserim Brachmonat distilltert/Mor-
gensvnd AbendtS jedesmal zwey oder drey lorh ge-
mmcken/ist gm für den weissen Fluß der Weiber.Z

Das III. Kapitel.
Von Taubnessel.

I. Taub.oder Todnessel. Oslioplis I.

AlteSchälen.

Weisser
Weiberfluß

!l.
Taubnessel.

Taubnessel.
Ieser Tanbnesscln / welche nichts anders/
dann ein Geschlecht der vorigen Todnesseln

^scyn/wcrden zwey Geschlecht gczehlet.l.Dae

erste ist den vorigen Nesseln mit seinen zerkersstcn
Blumenvndvierecketen Stengeln gan? gleich,allein
daß die Blätter etwas runder seynd/vnd auch weisst
Tüpfflttn haben/als wereil siemitMecl besprengt/da¬
her eö auch Qalivjiüz genennet wird / wie bey ^sr»
rk iczjo gelesen wird / auch waiin man die Blätter ein
weing zcrkrclbr/gcben sie einen starcken stinckendeil Ge¬
ruch voil sichseine Blumen seynd etwas brallnroht/
Wirrelweiß vmb den Stengel gejeyct/an der Gestalt
einer Münchekappen gleich: Hai ein schlechte Wur-
tzel/anß weicher viel Stengel herfür kvmmen.

II. Das ander Geschlecht ist dlchmsast gleich/allein
daß es kleiner Blatter vnd Blumen nagt: Sie wach-

I sen neben den alten Mawrcn vndZaunen/vndbui-
hen den Sommer über.

II. Das dritte Geschlecht hat eine starcke zasel.
echtige Wurizel/ auß welcher jährlichen viel Srengel Taubnessel,
herfür schiessen / so über Elen hoch/ dick vnd vierecket.
Die Blatter seynd den Nesselblattern gleich/ Hand-
breit/harig/abernicht brennendt: DieBlumen sind
vmb den Stengel herumb den Taubennesseln gleich/
jedoch grosser/sch6n rot/jnnwcndig mir leibfarben vnd
weissen Streimen/cines starcken GeuichS: diesen sol-
gen.Hülßlein/ in dcrcnjedenvlerSaamenverschlos¬
sen. DieseSharL .Llulius vmb Wardein gefunden:
es wachst aber auch aiissvnserm Gebürgt

Es gedenckr e.Lluliu« noch emeeGeschlechtS/soer
Qalio^>tin maximal?» ?2Nnonicarn nennet.

Von den Namen.
5>Iese Taubnessel wird anch in gemein genennet

Vrrica morrua, Vrrica inersvnd Vrucalalzeo.
Jn lpecie abcrheistsie BlnsaugvndStinckendncs-
sel: Lateinisch (-sleo^sis vndL2lioplis.wiewol^ucti-
liu^ einen Vnder scheid darinnen macht/vnd
lin für die^crOpkulariam hclt. Irem QalcpkospNd
Vrrica tcLiiclz.^I.I^Ärnjum macuiarum, L.L.I^alNl.
um sIt?um,Ler. Vicica tarua
moicua msculis aliiis res^ers^Lcil. j I. I^Zmiurn
jzurpureurn fcericum solio lubroruncioilive (Zaleo-
plis Oiolcoricli5 ,L.K.I<-amium- l'rae.^ucli.Ooej.

eal.



Das Ander Buck/von Kräutern.
.k FL!.s^,FcZ.I^mium iive Vrcica non morcZzx vuI- ?

Zaris tcereug vul^aris LctixriclgzLlii^.PZN. Vrrics
iaizeo Mas, Lrunf. morrua, Lei. liorc. iners alrera,
Oocl.nvn mcircj^ vul^aris toerenspul pures, I^ob.
ico. Oslevpti«, Lricio^ Lorcl. in Oiolc. I^on.(^TlI
vul^sris tcecens purpures» I^ol?. purpures,
^UAcj.LaK.^

Von der Nakur/Krasst vnd EiMschafft
der Taubnesseln,

ist zuvor vermeldet / daß die Taubnessel nichts
Zanders seyen/dann ein Geschlecht der vorigen Tod-
nesseln/vnd denselbigen auch wol können zngeeignek
werden: wie auch von andern Simplicisten geschehen
ist : Derowegen sie auch den vorigen an ihrer Krafft
vndTngendtglcichgehaltenwerden.

° Llis IV. Kap. °
Von Andorn.

II. Spanisch Andorn.
^arrutzjurn II. I-jnpsuicum»

i. Weisser AndorN.
Navtuizium I. album«

Cß Andorns seyn surnemlich sweyerley Ge-
schlecht/ eines so gemeiner oderheynuscher
Andorn/ das ander aber/ sosrembder'An»

dorn ist.
Weisst An< erste Geschlecht dergemeine weisse Andorn/
döm.hat >>ne iiarte Mniizc! mit vielen Aas. in behenckt/anß

welcher seine vicreckete/ grauweisse vnd rauhe/ oder
wollechttSiengelherftir tt ctcen /Mlt -nanweissen/mu--
htn/^runi-lechttnl oder wellechten dicken Blättern be-

x sek?ct/wclche etwas rund scynd / vnd rings vmbher zer, ^
kersfet: Vmb den Stengel stehen neben den Blattern
seine weisse Blumen/ Wi> ttlsweißherumb/ scin Ge-
sei? vber dem anderen/Gleychshoch/ in stachlechren
Häußlein/ iu welchen man hernach runden rauhen
vnd schwarten Saameii findet.

II. Das ander Geschlecht/der Spanische Andorn/
hat ein Wuryel gleich wie die Nessel / anß welcher der
Stangel wachst fast enies Schlichs hoch / mit andern
Stengeln besetzt /welche ranch/^i auwciß vnd vierccket
seyn: Die Blätter seyn rauh fast nind/ ein wenig zer«
kerfst/ emeezusammenziehmdci! Geschmacks.Oben

an den Stengeln bekommet es seine weisse Blumen/
gleich wie an den Basilien/rund vmb den stcngelhcr/
in kleinen stechenden Haußlein/geserzet: DerSaame
ist schwary/gleich wie an den vorigen.

111. Das dritte Geschlecht / der weisse Spanische in.
Andorn/Hat eine Wm'yel den vorigen gleich/ anß ivcl-
cher viel starcke viereckete Stengel erwachsen / so biß, ^7
weilen einer Elen hoch werden / nm vielen Gleychen

vnder-

l I l. Spanischerweisser Andorn,
t^arrubiüm lU. ?Il5psnicumcancZiäum.



9^6 D.Iacobt Theodori Tabemaemontani/
IV. CretischcrAndorn. k V. SchwarzerAndortt.

k^arrubium I V. Llscicum. I^arrubiattrum.

»nderscheiden/breitttsich auch mit seinenNebenzweig-
lctnweit auß/welche gleich als Flügel nebeneinander
stehen. Seine Blätter vergleichen sich «was dem ge¬
meinen Andorn / allein Vaß sie etwas schmäler vnd nie
so rund seyn / rings vmbher ein wenig zerkersfet gan?
gr-i nw vnswoliecht eines lieblichen Geruchs/aber ei¬
nes bittern vnd hitzigen Geschmacks. Seine Blumen
seyn weiß/ welche Wirtelsweiß/ in welchen vnd grau-
wen Häußlein vmb den Stengel beseht seyn,

l V. Das vierte Geschlecht/ der Crettsche Andorn
Tr-l.schtr Wird von l.oi,e!io beschrieben/daß er runde/wollechte
A-dor», Stengel habe / mit zarten Nebenästlein / welche viel

z) weisftr seyen dann an dem zemeinenAndorn/wte auch
seim Blätter / allem dz sie schmäler vn länger seyn/sor-
nen spitzig vnd rings vmbher zerkerffet. Die Blumen
seyn zart vnd weiß vmb den Stengel hernmb geseyet/
wie an dem gemeinen Andorn / welchem es sich auch
an Geruch vnd an der zarten Wollen vergleicht,

v. V. Das leizte Geschlecht ist der schwarye Andorn/
Schwartztr denvorigenverwandt/wirdalsogenennetvonwegen

seiner schwanen viereck-eten/rauhenStengeln vnd
Blätter welche etwas grösser seyn/ auch mehr zerkerfft/
dann am gemeinen Andorn/ 5 ein wenig rund / darzn
HArig / schwar? /Z darzn ist er auch eines starrten Ge¬
ruchs / seine Blumen seyn purpurbraun/ welche vmb
den Stengel stehen gleich wie an dem wei ssen Andorn,

p Mach der Blüth findet man schwarten langen drey-
ecketen Samen/ je zwey oder drey Säinlein in einem
stachlechten Häußlein.^ Der weisse vnd schwarize An¬
dorn wachsen an vngebauwten Orten vnd neben den
Wegen: Auß deu ftembden hat ein jeder seinen Ort/
darnach er ist genennet worden / blühen gemeiniglich
im Inlio.

Von den Namen.
LVMorn oderweisser AndornheistauchGottSver-
^geß/Griechisch Lateinisch?rsilumvnd
I^Arru!>iumslburn.^I.^lakrukiurri »ll>um vulgäre»
Q.k.f«mins, Lruns.cancliäumzl'raß.^larrubium,
Hlarrk. Lorä. in Oiosc. ?uck. Oocl. I' ur.I^ac.Lses.
e«ii. (Ze5.korr.I^ob. I^uZ<j.Lsr.vu!Z»re,L!u5.kjli.

tt

L) li»!t>um o6orumz^6.?rÄlium,^NA.11. IVjzriu-
lzjum altzum Isrifolium siere^riiium,L.L.cancij»
<jum,l)ocl. Qer. cÄncliäumÄicerum^ijiÄnicum.
I-otz.slrerum pannonicum. Llui.^>an.Lciiiii.Lr»-
ricum,Lam. I V-^Iarrubium anguititoliun»
jzereArinum, L. L. Lrecicum LuZu/iiore
i.oiz.L^ii.Lrericum>Ootj.Qer.^uAä.Lrericum
Iiu<j,Lsm.^Welsch^o??'^.Spanisch^n'o^.Fran-
höfisch Böhmisch Pablecncyk. Englisch
^WHice/^Horehound.NidcrländischIolrovc.

Der schwarizeAndornshai seine besondere Namcn/
Griechisch wird er genennetv-/».«?-!.Lateinisch kvisr-

^ rukmmmgrum. ^kvlarrudium nigruin
LaIIore l)iolcoriäis,L.L.^riuizium rnzjus vell.
l'rag.nigrumzQes.korc.I^on.Lzllore^slc.^ucti.
l'ur.Lorä.inOios.I^gc.Ocxj.I^otz.LTs.Laii.^u^.
iVIzrrubium nigrum toeci^ü, ^cj.a^uscicum,Ler.^
Welsch^n-o^o »e^o.Z ran y ösi s»->/?-. Spa¬
nisch äj-zino, ^701, oder »^»-o l^Ntde» läiidisch
Swerte Andoron. Englisch Stinkitig/ Hcrel, cund.Z
Von der Natur/ Krafft /.Wirckung vnd E»>

genschafft deß weissen Andorns.
^ Lcius schreibt/daß der wcisse Andorn warm sey

^7^.im andern Grad/ vnd trucken im dritten/ hat
eine Art zu eröffnen/zu reinigen/zl^säiibern/zuzerthei¬
len vnd fort zu treiben,

k Innerlicher Gebrauchdeß wcijsen
Andorns.

AS beschreibet Qalenus gar kürzlich seine fnrnemb-
^-ste Tugenden/ dann er sagt/daß er am Geschmack AAA"
gar bitter sey / vnd habe eine MaKr oie Verstopffung Dr»st vns
derLeber vnd deß Milizes hinweg zu nemmen/raume
die Brust vnd die Lungen von dem groben Schleim. D-rffanveo«
^In Wein oder Wassergesoiken/ dannn verschäum-
tenHoniggethan/ der erwallet ist/) treibe die verstan- Wür«.
dene Gentes fort/ vnd reiniget die Mutter/furnemb-
lich wann Vivlwuriz darbey gesotten ist worden/ knit¬
tert die Nachwehe/todet die Wurm im Leib.Z

Es brauchet k^ernelius diesen Andorn sehrinden
Brustschwachhetten/dann cr sagt/daß er ein gute Art

dad?



z habe! en zähen groben Schlennabzuführen/vnd sey
s»««r.r derowegen gar gut denjenigen/welche einen schweren
i^tm. schein führen vnd stätigshusten: Violcoiiäes schrei¬

bet/ man soll das dür:e Kraut m Wasser sieden vnd
davon trincken.Es ist aber besser/daß manAlandwury
vnd Violwuriz jedes ij.loch/ Andornkraut/Psop vnd
Hufflanichs jedes ein Handvoll/ Anißvnd Fenchel
jedes drey qm'ntlein/ Sn^hol^ ein halb loch/vnd kleine
Rosinlein eil, loch vnd acht frische Feigen/ solche stuck
mit einander in Honigwassersiede vnd demKrancken
darvon zu trincken gebe/Morgens vnd Abends einen
guten Trnnck.

s.'«lsp <?ln. K-ueilius schreibt jib.z.cap.58.daßder Andorn gar
nuylich den jenigen gegeben werde/welche Blut auß-
speyen / wann man seine junge Zweiglein mit Fenich

6 koche/vnd davon mucke.
sDie dunen Blauer zerstosscn/mitHonigein Latt-

lunqenGc. wergegemachet/ istgut zuderBrustvndLungen/so
bttstcn. man im Mund last zerschmelzen / vnd sittiglich hinab

schleichen^
Krampff. Er meldtaiich/dz der Andorn gut sey den Krampff

zn vertreiben.
Würm. gessossene Plllver vomAndornmit Honig

eingenommen tödet die Würm vnd treibet sie auß.
V-rnwmbc. Andorn gesotten vnd emgenvmen/leget die Harn-
TrSpfflinz wiizde/tl öpfflich harnen vnd den kalten Seich.
Gr"mn,-n ö«>u Leibwehe/hefftigem Grimmen/ vnd Verhin-
V-rhind-' dernng deß Harns / ist solgendtSTränckleinein gute
rungd-ß krafftigeArizMy.Nimb weissen AndorwRoßmarein

jedes ein halbe Handvoll / Süßholz rein geschaben/
^ Pctcrleinsaamen/jedes ein halbe Handvoll halber/fri-

scher Meerträubel / schwarfivnd rotBrustbeerlein je¬
des zwey loch/ diese Stück feud in Wasser/ dicselbige
Brühe mache süß/ vnd gib demKrancken jedes mal
auffein halbes Becherlein.)

W-tbcr / so Cornelius saget/daß der Andorn den Weibern gar
«»Kmdsnö. behülfflkch sey/so in Kindsnöthen ligenVnd meldet
Mon^ze.t. Oioscoricjcszwieauch >LAl'nerz, daß er den Weibern
Nachgeburt, nützlich nach der Geburt eingegeben werde / die Mo-

natzeit vnd andere Geburt fort zu treiben.
Es meldet aber Oiolcoriäes,wie alich ?1iruus,daß

erden Nieren vnd Blasen gar schädlich sey. sDoch
wird dieser Schad benommen/so man Sußholyvnd
Rosinlem darzu mischet.^

Es wird auch bey dem /VQuzrio ein ^nri^orus
von dem Andorn beschrieben/welcherzudenGebre-

B.. sten der Brnstvnd Lungen fast dienlich ist.
sEinWeinimHerbstüberAndornverjähren/vnd

»»r..n?g.» täglich getruncken/reiniget die innerliche Glieder.^
Eussct lichcr Gebrauch deß Andorns,

wird der Andorn mehr innerlich/danneusser-
^lich gebraucht. Einers sagt/ wann man ihn wie

H-n- B-. Czrap^ims überlege / so zertreibe er die harte Ge-
schwär.Wie Blätter mitdemSaamenvndHennen-

Kröxff. schmalz vermischet/auffgelegt/verzehrendie Kröpff.
Faul-G-. Oiczl'coricZcz sagt/daßdie Blättermit Honig ver.
schwär. mischet vnd übergeleget / die faule vnreine Geschwür
A"^""'heylen,vnd die so weiter vmb sichsressen / gelinderen

die Schmerlen der Seiten übergeleget.^
^ EsmachenjhnenauchdicWeiberBahungenhie-

We.?ett/ tnit die verstandene Zeit wider zu bringe n.
Das Wasser darinnAndorngesotten/heylt alle bF-

Grind, ^ Grind/ Schuppen / Flechten vnd Zittermaler/ da-
F.ccwn°"' rumb die junge Kinder/ welche den Andorn vnd Mc-
Mcgcre,. haben/ sollen darinnen gebadet werden.

Wo einer hart bemüdet worden von schwerer Ar,
«5-dttvon beit oder harremGehen/dardurch die Glieder verhar-
schwcrcr Ar- ret vnd Schmert-cn davon entspringet/ der mache ein

Salblein vom Safft von Andorn mit Rosenöl vnd
bestreich sie damit.

^ Andorn in Wein gesotten/vnd das Mily darmit
M?"" gebähet/erweichtdas verhauet Milr^: anffden vnder-

Das Ander Buch/von Kräu tern.
k° sten Bauch gebrauchet/ leget die Darmgicht so von

Kalte entstanden.
Mit Saliz vnd Wasser ein Brüh aesonen vonAn-

dorn/die schmcrizliassteiiKc'gbiattergebahet/stilletdenF^la«.c.
Schmerlen derselbigenNachmalsoas Pulver deß
KrautS darinn gesäct oder ein Salblein mit Honig
bereitet vnd darauffgestrichen.^

Von dem Safft deß weissen Andorne vnd
seinem innerlichen Gebrauch.

? ^loscorilics schreibt/man soll den Safft auß den
I ^/Blättern tr»lcken,vnd an de> Sonne lassen tru-

cken werden/ solcher Safft sey zu allen oberzehlten Ge,
brestengut. sJst auch gut allen denen/so Gifftgessen ^chmngc».
vnd von den Schlangen gebissen worden.^

^ Mit Wem oderPsopwasser emgenomen / zerthei- S6l-tmd.e
let denSchleiminder Brust/vnd macht außrenspern.

?Iinius lobet diesen Saffr sehr wider das Gisst.
Es werden auch PilliZlen aufi diesem Safft gema- G-lbs«chr.

chet/ welche gut seynd wider die GelbjuchrOder daß
man den Safft mit Ooermenigwassereinnemme.

Eusscrllcher Gebrauch deß Andornsaffts.
'sOkanncs «.ueUius schreibt/wannman diesen safft
^mit Honig vermenge vnd ,11 die Angen streiche/ so
siärcke vnd schärpffetroa6Gcsichl.Oloicori6e5 sagt/
man soll ihn mit Wein vndHoiiig anstreichen/so ma¬
che er das Gcsichc klar.

Es meldetwann man den Safft in die <^l»s«ch,
Nasen nemnu/so treibe er die Gelbsucht.

Es,stauch dieserSaftlgmwio^rdmWehchumb
der Ohren entweder für sich selbst oder mit Rosenol
emgetropsst.

Von dcmgcdljrtlltcrkcn Andornwasscr.
c^ M Iunio vnd Iulio soll man dieses Kram ein-
<^samblcn / klein zerhacken / vnd in Lalneo
außbrennen. Diß Wasser ist gut zu allen oberzehlren
Gebresten/sonderlich zu derVerstopffung der jungen/
widerden Husten/vnddienetdenjenigeu/sovoll vmb
die Brust seyn/cvn alle lanwnige veraltete Gebresten '
der Brust vnd jungen/ dann dadurch wird die zähe
schleimige Matery erweicht vnd gelösetIst den altenBrust »s
jeuchen so schwerlich athmen/ein mißliche Arkney/vn
wird also bereitet: nimb die Blatter von weissem An. -ihm-n.
dorn/ Kirchhysop/Mawenanten/ jedes ein halb loth/

z Süßholy rein geschaben vnd klein zerschnitten j.loth/
Ackermüm;/ Aenissaamen/ Eppichsaamen/ Fenchel-
saamen oder Wurzel jedes anderthalb loch/Pappeln«
saamen/koenum ßisecum, Violwur^ jedes II). quim.
Leinsamen/Qnitkenkeritj.halbloch/fr.'scherMeernäil-
bel/zehen loih/ Feigeir fünffzehen. Diese Stück sollen
in zeheu Pfund Wassers gesotten werden/biß der sal¬
be theil einsiede/nachmahlsdurchseihe: Zu derBr nh
nimb zwey Pfund Zucker ?enicli,vnd zweyPsnnd ge- '
täiitert HonigS/sellos zu rechter Syrnp harte. Etlich
nemmen an statt der Quittenkörner Flachs vnd
Baumwollsaamen.^

Es ist auch gut wider die Gelbsucht/ dann es eröffn ^ .
net die verstopffte Leber vnd den Miliz. *

Man soll auch diß Wasser den Weibern geben/so
in schwären Kindsnöthen ltgen/denen hilfst es dieEe. tr-ch"n.

^ butt außtreiben.
Von dem Andornsyrup.

c^N den Apocheckenfindetman einen Syrupvon
-^Andorn/8^rupus c!e IVlzrrubio genennet/welcher
zu cbermelten Gebresten kan gebrauche? werden/vnd D„ssopff<c
ist sonderlich gut die verstopffte Leber zu öffnen vnd zu /^-r
kräfftigen/ist gut den Wassersüchtigen / vnd denen so
startigs husten.

VondcrKraffc vndWirckungdeß
schwarten AndoriiS.

s^Er schwarize Andorn wird seines starcken Ge-
schmacks halben gar nicht im Leib gebraucht.

Ex



D. Jacobt ThcodortTaberuaemontanl/
' - I. Spanisch Alyssen.

I. (Zsleni t^il^snicum.
^ ErwirdeusserlichzudenvnreinenGeschwärenge..

braucht/mit Honig vermenget vnd angestrichen.
snnd,^e l Die Laug darinn schwaryer Andorn gesotten/ist
Khff. nnizlich den grindigen aufgebrochenen Köpffen dar.

mit gewaschen.
Tob.«»« Die BlätttrgrilNZerstossen/vndmitSal^vermi.
Hund-b,^. schet/vnd übergeleget/seyn gut wider die gifftigeViß

der tobenden Hunde.
So mansaber in heisser Aschen dör-t/vnd alsdan

Sttgwärtzen. Mit Honig incorpokirr, heylen sie die vnreinen Ge¬
schwür vnd Feigwaryen.

Von dem Confect v^prallium genennct.
'N den Apocheckcn wird ein nuizlich Consectvon

^-Andorn vnd viel andern Stucken mehr bereuet/
V so gany mühsam zubereiten/von wegen der vielen stü. V

cken so darzn gebrauchet werden. Es kan aber ein ge,
ringere Vermischung gemacht wcrden/so an statt der»
selbigen kan gebrauchet werden.

NimbAndornblatterein loch/Zimmettinde/Näg,
lein/Muscatiinß jedes ein halb qulNt.SWoly/.halb
loth/8roracjs calamir^ein «sttintlein/ Violwiir^/Ae.
nißsaamen / Fenchelsaamen jedes anderthalb quint-
leiu: Diese Stück sollen zu reinem Pulver gestoben
werden/darnach Bisem oder ämbra vermischet wer.
den / in einem saubern Morser mit Rosenwasserwol
jertrieben. Anß diesem kan ein Trisaney bereitet wer.
den/so man auffein quimlein deß gemelten Pulvers/
zwey lochreingestoffenInckerdarzunimbt.Oders»
viel geläutertS vnd verschäumpteSHonigSdazu thun/

^ daß es ein Lattwerge gebe: oder zu einem quimlein deß
Pulvers/zwey loch Zucker nemmen/ vnd in Andorn«
wasser zerlassen/v»,d Hustemässeleindavon giessen.

Nachfolgende Lattwerge kan auch an statt deß ob,
gemelten gebrauchet werden. Nimb AndormAland-
wurizel/Meerzwiebeln/jedeS sechs loch: Hysop/ Viol,
wurizel/ Sußholy/ Bergmüny / Salbey / Kuttenker-
nen/Terpenthinkörnlein/jedeS ein Pfnnd/Poley acht
loch/ 5oenum ßrscum zwey loch/ Felgen vnd Wein.
beerleilt/jedtStin Psiiiid/chue darzuHonig soviel von
nöthen/vndkochszn einer Lattwergen. Diese Aryney
dienet zu allen Falen der Brust vnd Lungen /so von
herab fallenden Flüssen verursachet werden / welche

Gc-icheschär. auch die Fluß sttlltt/ Schwindelvertrelbet/Gesicht
scharpffec.)

' v Das V. Kap. l
VonAlysscn.

^ Eß seyn vier Geschlccht/das erste Ge,
. ^schlecht beschreibet Lsienu« gar kurizllch UK.
'Äz.lje ^nriäorisznemlich daß es demAndorn

gleich sey/doch etwas rauher/mitschärpffernStach,
len/welchesBliunen auffpurpnrblanwgeneigt seyen,

i. I. c.cluiiuz schreibet/daß es eines Schuchs hoch
auffwachse mit einem vierecketen Stengel/welcher sich
alsbald in viel Nebenzweig abtheile/gantzweiß/vnv
gleich als mit Woll vmbzogen/je mit zweyen Blättern
neben einander beseht/ in einem jeden Gleych/ welche
den Blättern deß Andorns fast gleich seyn/allem daß>

^ siekurizer seyn/auch graitwer vnd mehr zusammen ge,
falten/ohneGeruch/ aber doch eines bittern Geschma. ^
ckes: Vmb den Stengel stehen Wirtelsweißherumb
seine weisseHülßlein/mit sunffspi^igenHarken Stach¬
le» beseizet/in welchen seine blawe purpurbraune Blu¬
men stehen/deß Andornsblumengleich/nach welchen
hernach ein rotlechter Same erfolget. Seine Wurizel
ist hart/holyecht/vnd sehr zertheilet.

II.Das anderGeschlecht ist dem ersten fast vngleich/
hat ein kur^e schmale Wurizel/mit sehr viel dünnen
jarten Fäslein vmbgeben/auß welcher ein dicker/ gro-
ber viereckter stengel kompt/mitvilenschmalen Zweig,
lein beseyt/welcherBlarteretwas lang/schmalvnd je»

Brust vnd
tuugentHcdrcsien.
Flüß stillenSchwindel

II. Pnrputtot Alyssen.
II. Lzlcui ^iorc ^>U5^>ureo,

Pui-puciot
Alyssen^

kersfet seynd/ dem Bingelkraut Mannlein beynahe
gleich/seineBlnmen seyn klein vnd xnrplmot/dcßAn,
dornsblumen fast gleich. -

III. Das dritte Geschlecht wird genennet
msjus, welches Blätter grösser seynd dann deß vori, Aussen,
gen/hateineinizige Wuryel mit vielen Jaselnbehen.
cket/seine Blumen seyn den vorigen gleich / allein daß
sie grösser werden.

I V. Das vierdte Geschlecht hat einen rauhen
Sien-



Das Ander Buch/ vonKräu ttrn.
III. Groß Alyssen.

/^Iz^ssum III. MS)U5.

k . WcißFcldaWn.
I V. zrvense.Idum.

L

»

Tobendtt
Hundsbiß.

Dnßnnlge
Menschen.

Stengel eines Schuchs hoch /mit rauhen Nebenäst.
lein beseht / welcher Blätter lang/ spitzig vnd rauch/
rings vmbher zerkerffet/ dem weissen Hanffbeynahe
gleich/seine Blumen seyn weiß vnd den andern gleich.

Von andern Geschlechten der kan man
lesen bey I>obelioin seinen observarionibusvnd aej-
velsarijs: Dergleichen auchbeyKuellioinr^ötsru
«Ze nacuratiirpium.

ciuiius schreibet / er habe das erste Geschlecht erst,
male in Hispanien funden: Nunmehr aber wird es m
Niderland vnd anderswo in Gärten von den Saa-
men geMet/blühet in dem Martio.

Von den Namen.
v t)/Lyssum heist Griechisch iateinisch ^1)5-

^ I.^llon vcrciciUarumt'oliiZ protunäs

Q0K. Lali. Qer. Qaleni Lam. ?1anra
nica IVIarrubio simiIi5,LoI .ll .5i6erNis arvensis an-
xuttifoIisrulzrszL.L.8icZerjci!»Iisin vineis A.xur.
C-ellarvenüsti. rudro, eam.Zi^eriucli i.conßener
t'ecunöZzl'^al.I.acjznumseßecum?lini) Lcl'ecrs-
kiranguliisoliumslijs.I^ußcl. Ill.Siäeriris arven-
lis lacitolia glabra, L. L. Licleriris tteraclea zlcers.
Ost', arvenlisti.palli^o, Lam.Ziäeriris l. arvenlis
fxecies alrera, ^j)?iIum(iermsniculn,Qer.
IV. Vrrica scule^ca folijz terrsris slcerÄ,L.L.L-lN-
nstziss^I. svuriaierriszl^ob.ico. Vrcicsmorrua^.
Oocl.xoÜ.^

x
Von der Natur/ Krafft / Wirckung vnd Et-

genschafftdeß^lM.
/LS schreibet (Zzlenus 1id.6.6s5implicjumrnecli-
^cam-t'aculr.daßdiß Krauten--" genennet wer.
de/ dieweil es den jettigen gar heylsam vnd gut seye/so
von einem tobenden oder rasenden Hnnde gebissen
seyn.

Er meldet anch darbey/wannman es an einem vn-
finmgen tobenden Menschen gebrauche/sobringe es
jhn gantz vnd gar widerumb znrecht/ vnd thue sol.

cheS auß einer sonderlichen Natur/Lc exroriuslud-
lianriaellmilirucline.

Er sctzctallch darbey/daßes ein truckene Natur ha.
be/vnd ein resolvierende Krafft.

/^elius schreibet/ daß es die schwartze Gallanß dem schn.ary.gai»
ieib führe wann man sechs aunulein deß Pnlvere mir
Essig/Wasser vnd ein wenig Saltz eingebe/recr.i.
lerm.z.cap.zi.

kauIus^Ainsrzsagtliiz./.cZsre mcclica,daßdaS„
Kraut die Nieren rcnuge/vndderselbigcn Verstopf. scr N°«/"n^
fung hinweg nemme.

Eusscrlicher Gebrauch deß
HiS meldetHerius rer.i.8crm.lwlc anch Qalcnus,
^daß das Kram «in Art habe zu säubern/
vnd so man es eusserlich anstreiche / ncmme es hinweg
dieMasen vnd Sprnrlen deß Angesichts.

Es lobet auch kernekus diß Kraul Wider die Biß
der glfftlgen Thier. Tht-rb.ß.

Es beschreibet auch OiolcorieZss ein ^I^llon, dar.
von er meldet/daß wann man dasselbige für die Hau.
ser hencke / so bewahre eö Menschrn vnd Vieh für der """
Aauberey.

Das VI. Kap.
Von Braunwury.

S werden von den Simplicisten gemeim'g, ^
lich zwey Geschlecht der Brannwnrtz beschrie.
ben/ eines so grosse Brannwnrtz ist/vnd für

^ das Mannlein gehalten wird / welches allhier abgc.
mahlet steh«: Das ander aber ist das Welblein. So
vildise Braniiwurtzbelangt/hat sie ein weisseknodech.
ttWurtzel mitvielenAaseln/auß welcher drey oder
vier Stengel wachsen/ grün vnd eckecht/jhre Blatter
seyn ziemlich groß / rings vmbher ze> kerfft/ den Nessel,
blättern gantz gleich / allein daß sie etwas glätter seyn/^
sam Geruch starck/sonderlich so mans zerreibt.^ Oben
am Stengel kommen jhre branneBlnmen hersür/an.
znsehenwiehole Schneckenhäußlesn/welche endlich
ju runden spitzigen Knopfflein werden voll Samens/
wie in dem Bilsenkraut.

Im
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